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Zusammenfassung  
Der Beitrag präsentiert Ergebnisse einer Bedarfsanalyse zum digitalen Lehren 
und Lernen aus Sicht von Musik- und Sportlehrkräften. Die Bedarfsanalyse 
wurde 2024 im Rahmen des Projektes KuMuS-ProNeD durchgeführt. 487 Lehr-
kräfte wurden zum Einsatz digitaler Medien im Unterricht, zu ihren digitalisie-
rungsbezogenen Kompetenzen und Aspekten der Fortbildung befragt. Unsere 
Ergebnisse zeigen ein Spannungsfeld zwischen technischen Herausforderun-
gen, tradierten Fachpraktiken und dem Potenzial neuer digitaler Technologien 
für veränderte Gestaltungs- und Bewegungsformen. Lehrkräfte wünschen sich 
v.a. konkrete, methodisch-didaktisch fundierte Fortbildungsangebote zu Lehr-
planthemen, zeigen jedoch auch Vorbehalte gegenüber digitalen Medien, die 
aus normativen Vorstellungen zur Fachlichkeit des Musik- bzw. Sportunterrich-
tes resultieren. Wirksame Fortbildungen sollten daher nicht nur Kompetenzen 
an praxisnahen Beispielen vermitteln, sondern idealerweise auch zu mehr Of-
fenheit ggü. fachlichen Transformationsprozessen führen. 
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Summary  
This article presents the results of a needs analysis on digital teaching and 
learning from the perspective of music and physical education teachers. The 
needs analysis was conducted in 2024 as part of the KuMuS-ProNeD project. 
487 teachers were surveyed on the use of digital media in the classroom, their 
digital skills, and aspects of further training. Our results reveal a tension be-
tween technical challenges, traditional teaching practices, and the potential of 
new digital technologies for changing forms of design and movement. Teach-
ers are particularly interested in concrete, methodologically and didactically 
sound continuing education opportunities on curriculum topics, but they also 
express reservations about digital media that stem from normative ideas 
about the subject matter of music and physical education. Effective training 
courses therefore should not only impart skills using practical examples, but 
ideally also should lead to greater openness towards professional transfor-
mation processes. 
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1. Einleitung 

Digitale Medien und Technologien haben in unse-
rer Gesellschaft in den letzten Jahren zu wesentli-
chen Transformationsprozessen geführt, die auch 
Schule und Unterricht nicht unberührt gelassen ha-
ben. In diesem Kontext besteht beispielsweise die 
Hoffnung, Bewegungs-, Gestaltungs- und Interakti-
onspraktiken in allen Fächern und Schulformen in-
dividueller fördern zu können. In den Fächern Mu-
sik und Sport kann zudem konstatiert werden, dass 
sich solche Praktiken selbst in besonderem Maße 
durch die Möglichkeiten des Digitalen verändert 
haben und dass neue, als postdigital zu bezeich-
nende Praktiken (Schaubruch & Krupp, i.E.) entstan-
den sind, die fest im Repertoire künstlerischer Aus-
drucksmöglichkeiten und sportlicher Betätigungen 
Jugendlicher verankert sind (Jörissen & Unterberg, 
2019/2017; Jörissen et al., 2023). Beispiele hierfür 
sind VR-Spiele, in denen Bewegung und/oder Tanz 
im Mittelpunt stehen oder das Erstellen eigener 
Samples und Loops sowie KI-basierte Möglichkei-
ten der Musikproduktion. 

Für Lehrkräfte entsteht in den jeweiligen Schul-
fächern die Aufgabe, Lernende auf die selbständige 
und reflektierte Partizipation an solchen Praktiken 
vorzubereiten. Dieser Übergang zu einer „Kultur 
der Digitalität“ (Stalder, 2016) stellt einen Paradig-
menwechsel dar und zeichnet sich dadurch aus, 
dass Digitalität jenseits digitaler Medien – im Sinne 
physisch greifbarer Objekte – omnipräsent ist (Cle-
ments, 2018). Dementsprechend sind digitale Me-
dien und Technologien im Kontext Schule nicht nur 
als Tools oder Hilfsmittel zu betrachten, sondern als 
integraler Bestandteil ästhetischer Praktiken, in de-
nen die Grenzen zwischen Analogem und Digitalem 
nicht mehr sichtbar sind.  

Im Bereich der Lehrkräftebildung sowie in der 
Unterrichtsentwicklung werden digitale Medien 
und Technologien sowie Innovationen bildungspo-
litisch vorangetrieben, Veränderungsprozesse wer-
den aber nur zögerlich sichtbar. Lehrkräften fehlt 
nicht nur das entsprechende Know-How, auch die 
oben erwähnten fachspezifischen Praktiken sind 
bisher kaum systematisch erfasst. Modelle profes-
sioneller Kompetenz, die fachspezifisch klar be-
schreiben würden, was digitalisierungsbezogene 
Kompetenz bei Lehrkräften im Verhältnis zu ande-
ren Kompetenzdimensionen (z.B. Fachwissen oder 
pädagogisch-didaktische Kompetenzen) ausmacht 

 
1 Das Projekt KuMuS-ProNeD (2023-2026) wurde in einem Verbund mit 16 Hochschulen durchgeführt (https://ku-
mus-proned.de, gefördert durch das BMFTR). 

oder wie sie sich zu diesen verhält, aber auch Mo-
delle für die Beschreibung digitaler Kompetenz bei 
Schüler:innen, fehlen ebenfalls weitgehend (Fre-
derking, 2022). Daraus resultiert, dass die sinnhafte 
Konzeption von Fortbildungsangeboten Schwierig-
keiten mit sich bringt: Welche Kompetenzen sollen 
gefördert werden? Wie sollten Formate gestaltet 
sein? Welche Ziele verfolgen sie? 

Weiterhin erheben Studien zwar durchaus den 
Einsatz digitaler Medien und Technologien im Un-
terricht und erfassen digitalsierungsbezogene 
Kompetenzen von Lehrkräften und Schüler:innen, 
sie bleiben jedoch fachunspezifisch (z. B. Eickel-
mann, Fröhlich et al., 2024). 

Der vorliegende Beitrag greift dieses Desiderat 
auf präsentiert die Ergebnisse einer Bedarfsanalyse 
mit dem Ziel, Einblicke zu erhalten, wie Lehrkräfte 
digitale Medien und Technologien in den Fächern 
Musik und Sport einsetzen, auf welche Kompeten-
zen sie dafür zurückgreifen und welche Fortbil-
dungs- und Unterstützungsbedarfe sie artikulieren. 
Die Ergebnisse dienen einer bedarfsorientierten 
und passgenauen Entwicklung von Fortbildungs- 
und Beratungsangeboten (Sobbe et al., 2025). Die 
Bedarfsanalyse entstand im Verbundprojekt Ku-
MuS-ProNeD1, im Rahmen dessen Unterrichtsmo-
delle und Lehrkräftefortbildungen für die Fächer 
Kunst, Musik und Sport entwickelt wurden. Die vor-
liegende Analyse beschränkt sich auf die Fächer 
Musik und Sport.  

2. Ausgangslage und Forschungsstand 

Die fortschreitende Digitalisierung (Tulodziecki & 
Grafe, 2020) hat das Bildungssystem tiefgreifend 
verändert und stellt Lehrkräfte vor neue Anforde-
rungen, die über klassische fachliche und didakti-
sche Qualifikationen hinausgehen. Diese Entwick-
lung ist nicht mehr nur als ein Übergang von analo-
gen zu digitalen Strukturen zu verstehen, sondern 
Ausdruck einer postdigitalen Realität, in der digi-
tale Medien und Technologien so tief in Lehr- und 
Lernprozesse integriert sind, dass die Unterschei-
dung zwischen Analogem und Digitalem zuneh-
mend an Bedeutung verliert (Jörissen, 2019; Stal-
der, 2016; Steinberg & Bonn, 2021). Entsprechend 
werden bildungspolitische Forderungen nach Digi-
talisierung mit Blick auf Schule und Unterricht seit 
Jahren immer lauter. So hebt beispielsweise schon 
die KMK-Strategie von 2016 hervor, dass Lehrkräfte 
digitalisierungsbezogene Kompetenzen nicht nur 

https://ku-mus-proned.de
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erwerben, sondern kontinuierlich weiterentwickeln 
müssen, um Schüler:innen bestmöglich auf eine 
Gesellschaft im Zeitalter der Postdigitalität vorzu-
bereiten (KMK, 2016, 2021).  

Für die Entwicklung fachspezifischer Fortbil-
dungen stellen nicht nur bildungspolitische Forde-
rungen und (sich immer aktualisierende) Curricula 
den Ausgangspunkt dar, sondern es wird auch eine 
entsprechende professionstheoretische Fundie-
rung, z.B. über Kompetenzmodelle, eingefordert. 
Wenngleich es nicht Ziel dieses Beitrags ist, ein sol-
ches Kompetenzmodell zu entwickeln, sei hier in 
Kürze auf relevante Modelle und Referenzrahmen 
verwiesen, die für die vorliegende Bedarfsanalyse 
wichtige Referenzpunkte darstellen.  

Einen der beiden derzeit präsentesten Refe-
renzrahmen stellt der European Framework for the 
Digital Competence of Educators dar, kurz DigCom-
pEdu. Der Rahmen beschreibt die notwendigen di-
gitalen Fähigkeiten von Lehrenden und bietet eine 
strukturierte Grundlage für deren Weiterentwick-
lung (Redecker, 2017). Sowohl die KMK Strategie 
(2016, 2021) als auch das Konzept DigCompEdu be-
tonen, dass Lehrkräfte digitale Medien nicht nur 
einsetzen, sondern auch kritisch-reflexiv in ihre di-
daktischen Entscheidungen einbinden sollten, um 
innovative Potenziale digitaler Medien und Techno-
logien im Unterricht zielführend nutzen zu können. 
DigCompEdu konkretisiert diese Anforderungen in 
sechs zentrale Kompetenzbereiche: berufliches En-
gagement, digitale Ressourcen, Lehren und Ler-
nen, Evaluation, Lernerorientierung sowie die För-
derung der digitalen Kompetenz der Lernenden 
(Redecker, 2017). Fachspezifische Konkretisierun-
gen liegen bisher allerdings weder für Musik noch 
für Sport vor.  

Auch das für die Beschreibung professioneller 
Kompetenzen von Lehrkräften schon lange ver-
wendete Modell TPACK (Technological Pedagogical 
and Content Knowledge) von Mishra und Koehler 
(2006; Koehler & Mishra, 2009) bezieht eine techno-
logiebezogene Dimension mit ein, die verdeutlicht, 
dass Lehrkräfte neben fachlichem Wissen (Content 
Knowledge, CK) und pädagogischem Wissen (Peda-
gogical Knowledge, PK) auch über technologisches 
Wissen (Technological Knowledge, TK) verfügen 
sollen. Das Modell wurde in verschiedenen Publika-
tionen diskutiert und aktualisiert (Frederking, 
2022). Als professionstheoretisches Kompetenzmo-
dell macht es deutlich, dass Lehrkräfte in der Lage 
sein müssen, auf der Grundlage fundierten Wissens 
situationsangemessen zu entscheiden, ob und wie 
digitale Medien und Technologien sowohl didak-

tisch sinnvoll als auch kritisch-reflektiert einzuset-
zen sind (Baumert & Kunter, 2006; Beißwenger et 
al., 2020; Huwer et al., 2019). Dies wird mit der Di-
mension TPK (Technological Pedagogical Know-
ledge) beschrieben. Bauer (2013) hat eine für das 
Fach Musik adaptierte Version des Modells entwi-
ckelt. Der dazughörige Selbstauskunftsfragebogen 
wurde von Godau und Fiedler (2018) ins Deutsche 
übertragen und validiert. 

Die Beschreibung digitaler Kompetenzen bzw. 
der technologischen Dimension professioneller 
Kompetenz verbleibt in diesen Modellen naturge-
mäß auf einer generischen Ebene. Zugleich aber 
stellt die allgemeine Kompetenz zum Einsatz digita-
ler Medien und Technologien für die Planung, 
Durchführung und Reflexion von Unterricht eine 
wesentliche Voraussetzung für eine tiefergehende, 
fachspezifische Reflexion der Wechselwirkungen 
zwischen Technologien, Fachdidaktik und Fachin-
halten (Jörissen, 2019; Frederking, 2022), sprich ei-
ner Reflexion von Veränderungen auf fachlicher 
Ebene aufgrund technologischer Entwicklungen 
und deren Konsequenzen mit Blick auf eine ggf. 
veränderte Fachlichkeit dar. 

So eröffnen sich für den Sport- und Musikunter-
richt neue Möglichkeiten zur innovativen fachspezi-
fischen Nutzung digitaler Technologien, die tief mit 
den fachlichen Inhalten verwoben sind: Digitale 
Tools (Musik-Apps, Webseiten usw.) können im Mu-
sikunterricht zum einen die Förderung musikbezo-
gener Kompetenzen (wie singen, hören, reflektie-
ren) unterstützen, zum anderen die Integration ei-
nes weiten Spektrums neuartiger musikbezogener 
Praktiken fördern (wie Musikproduktion mit DAWs, 
Online-/Plattform-Musizieren, Einsatz von KI, Bewe-
gungssonifikationen usw., Weidner & Stange, 
2022). Im Sportunterricht ermöglichen z.B. Fitness-
Tracking-Systeme oder Bewegungsanalyse-Apps 
die Erfassung individueller Leistungsdaten und bie-
ten personalisiertes Feedback (Wendeborn et al., 
2022). Interaktive und virtuelle Bewegungsräume 
fördern eine flexiblere und differenzierte Lernge-
staltung und Reflexion von Lehr-/Lernprozessen 
(Rudi et al., i. Dr.). Gleichzeitig zeigen sich Bestre-
bungen v.a. hinsichtlich der Möglichkeiten digital 
gestützter Unterrichtsplanung (Rehlinghaus et al., 
2024) sowie der Reflexion unterschiedlicher Ein-
satzmöglichkeiten (Kaptan et al., 2022; Rehlin-
ghaus, 2024).  

Hinsichtlich einer systematischen und fachspe-
zifischen Förderung des Einsatzes digitaler Medien 
und Technologien setzt die KMK auf gezielte Fort-
bildungsprogramme. Solche Programme müssen 
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unterschiedlichste Vorkenntnisse und Lernbedürf-
nisse aufgreifen (Desimone, 2009; Jude et al., 2020). 
Sie sollten praxisnah und anwendungsorientiert 
sein, indem sie digitale Praktiken, Werkzeuge und 
Methoden vermitteln, die direkt im Unterricht ein-
gesetzt werden können, und damit einen hohen 
Transfer ermöglichen (Cramer et al., 2019; Göb, 
2017). Auch begleitende Maßnahmen wie Coa-
ching, Mentoring oder Communities of Practice 
bzw. professionelle Lerngemeinschaften, in denen 
Austausch und Reflexion entstehen kann, erweisen 
sich als förderlich. Insbesondere aber gilt es, nicht 
nur technische Skills, sondern pädagogisch-didakti-
sche Konzepte sowie fachinhärente Praktiken zu 
vermitteln. Letzteres benötigt Zeit, weshalb modu-
lare Maßnahmen oftmals besser geeignet sind als 
Einzelveranstaltungen (Cramer et al., 2019; Göb, 
2017; Koehler & Mishra, 2009). 

Für Musik und Sport fehlen fachspezifische Er-
hebungen, die die tatsächliche Unterrichtspraxis, 
die Einstellung von Lehrenden und deren subjek-
tive Wahrnehmung ihrer digitalisierungsbezoge-
nen Kompetenzen erfassen. Solche Einblicke sind 
jedoch notwendig, um Fortbildungen bedarfs- und 
zielgerichtet gestalten zu können. 

2.1 Digitale Medien und Technologien im 
Unterricht 

In den vergangenen Jahren haben sich zahlrei-
che quantitative und qualitative Studien fachunab-
hängig mit dem gegenwärtigen Einsatz digitaler 
Medien und Technologien im Unterricht an deut-
schen Schulen und deren Rahmenbedingungen be-
fasst. Studien wie ICILS (Eickelmann, Fröhlich et al., 
2024), das deutsche Schulbarometer (Robert Bosch 
Stiftung 2024), die KIM-Studie (Feierabend et al., 
2023) und die JIM-Studie (Feierabend et al., 2024), 
der Länderindikator (Lorenz et al., 2022), die Digita-
lisierungsstudie (Mußmann et al., 2021) sowie die 
Bitkom-Studie (Wintergerst, 2023) geben u.a. Einbli-
cke in die technische Ausstattung von Schulen, 
Lehrkräften und Schüler:innen, beschreiben aber 
ebenfalls das allgemeine Mediennutzungsverhal-
ten sowie digitalisierungsbezogene Einstellungen, 
Erfahrungen und Kompetenzen, die das Lehren und 
Lernen mit digitalen Medien beeinflussen. In der 
Zusammenschau ergibt sich ein differenziertes Bild 
von Digitalisierung an Schulen, wobei allgemeine 
Aussagen kaum zu treffen sind: Die Situation vari-
iert je nach Bundesland, Schulform und Schule, 
aber auch in Abhängigkeit von soziodemografi-
schen Merkmalen (Alter, Geschlecht).  

Insgesamt zeichnet sich eine zunehmende In-
tegration digitaler Medien und eine tendenziell po-
sitive Grundeinstellung gegenüber digitalen Me-
dien im Unterricht ab. So geben Lehrkräfte an, digi-
tale Medien im Vergleich zu den vergangenen Jah-
ren vermehrt im Unterricht einzusetzen (Eickel-
mann, Casamassima et al., 2024; Eickelmann, Fröh-
lich et al., 2024; Lorenz et al., 2022; Jude et al., 2024). 
Potenziale sehen sie etwa in der Individualisierung 
von Lernprozessen, der Lernmotivation und der Ko-
operationsförderung (Eickelmann, Fröhlich et al., 
2024), wie auch in Erleichterungen von Unterricht 
und Arbeitsalltag insgesamt (Jude et al., 2024). Auch 
wenn diese Potenziale teils als (sehr) hoch einge-
schätzt werden, bleibt unter deutschen Lehrkräften 
aber eine im internationalen Vergleich höhere 
Grundskepsis gegenüber digitalen Medien zu beo-
bachten. So nehmen deutsche Lehrkräfte eher die 
Herausforderung wahr, dass die Nutzung digitaler 
Medien die Aufmerksamkeitsspanne von Schü-
ler:innen reduziere, diese ablenke oder ihr Aus-
drucksvermögen schwäche (Eickelmann, Fröhlich 
et al., 2024). 

Die technologischen Rahmenbedingungen ha-
ben sich in den letzten Jahren insgesamt verbessert 
(forsa 2022; Eickelmann, Casamassima et al., 2024). 
Dennoch bestehen hier weiterhin Bedarfe – oder es 
sind neue hinzugekommen: Bereitstellung von in-
novativen digitalen Anwendungen, Ausstattung 
mit digitalen Endgeräten, bessere Internetanbin-
dung sowie Modernisierung und insbesondere Be-
treuung der bestehenden digitalen Infrastruktur 
(Eickelmann, Casamassima et al., 2024; Lorenz et 
al., 2022). Die ungleiche technische Ausstattung 
von Schulen und Unterschiede hinsichtlich des di-
daktisch sinnvollen Einsatzes digitaler Medien wer-
den zudem zunehmend zu einem erklärenden Fak-
tor für die in Deutschland immer noch steigende 
Bildungsungleichheit (Eickelmann, Casamassima et 
al., 2024; Mußmann et al., 2021). 

Hinsichtlich der Entwicklung eigener digitalisie-
rungsbezogener Kompetenzen formulieren Lehr-
kräfte deutliche Bedarfe, allen voran zur Unterstüt-
zung individualisierten Lernens und zur fächerspe-
zifischen Nutzung digitaler Lehr- und Lernressour-
cen (Eickelmann, Fröhlich et al., 2024). Nur die 
Hälfte der Lehrkräfte scheint gut auf den Einsatz di-
gitaler Medien vorbereitet zu sein (Jude et al. 2024; 
forsa 2022). Lehrkräfte schätzen ihre digitale Kom-
petenz zwar zunehmend hoch ein, je nach konkre-
tem Einsatzbereich bestehen jedoch erhebliche Un-
terschiede (Eickelmann, Fröhlich et al., 2024; Muß- 
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mann et al., 2021), woraus sich ein „ambivalentes 
Bild“ (Eickelmann, Fröhlich et al., 2024, S. 182) er-
gibt. 

2.2 Digitale Medien und Technologien in 
Sport und Musik 

Fachspezifische Analysen bilden in der Zusammen-
schau der Studien insgesamt eine Ausnahme. Die 
oben genannten Studien lassen keine fachbezoge-
nen Rückschlüsse zu, da sie nicht nach Fächern dif-
ferenzieren (bspw. Mußmann et al., 2021) oder 
Sport und Musik nicht explizit thematisieren (bspw. 
Eickelmann, Fröhlich et al., 2024). 

Im Fach Musik steht die empirische Auseinan-
dersetzung mit der Vielfalt (post)digitaler Praktiken 
des Musizierens im Kontext des Musikunterrichts 
noch am Anfang (Bernhofer et al., 2023; Weidner & 
Stange, 2022). So können aus existierenden Studien 
lediglich indirekte Rückschlüsse auf Bedarfe und 
Einstellungen von Musiklehrkräften in Deutschland 
gezogen werden, auch weil diese teils spezifische 
Regionen oder Schulformen fokussieren. So schei-
nen Musiklehrkräfte digitale Medien seltener ein-
zusetzen als Lehrkräfte anderer Fächer (Ahlers, 
2018) und wenn, dann primär zur Vorbereitung und 
weniger in der Durchführung des Unterrichts (Hö-
fer 2016). Sofern sie in der Durchführung zum Ein-
satz kommen, adressieren sie eher untere ICILS-
Kompetenzstufen und ersetzen oftmals „analoge“ 
Medien (etwa in Form digitaler Schulbücher). Auch 
wenn digitale Medien und Technologien gelegent-
lich zur Erweiterung oder Umgestaltung des Musik-
unterrichts genutzt werden, wird insbesondere das 
Potenzial der Neugestaltung kaum ausgeschöpft 
(Angerer, 2022). Es muss zudem davon ausgegan-
gen werden, dass aufgrund gegenwärtiger Ausbil-
dungsstrukturen und curricularer Vorgaben trotz 
einer zunehmend guten Ausstattung der Schulen 
die oben erwähnten neuartigen digitalen oder 
postdigitalen Musikpraktiken im schulischen Un-
terricht kaum präsent sind. Eine explizite und über-
greifende Analyse des Einsatzes digitaler Medien 
im Musikunterricht sowie eine Erhebung von Fort-
bildungsbedarfen aus der Sicht von Musiklehrkräf-
ten liegt bislang nicht vor.  

Für das Fach Sport zeigt sich eine ambivalente 
Grundeinstellung zum Einsatz digitaler Medien im 
Sportunterricht. Studien belegen zwar, dass deren 
Einsatz zur Verbesserung motorischer Fähigkeiten 
und Fertigkeiten beitragen kann (Diekhoff, Süßen-
bach & Greve, 2023); es zeigt sich jedoch auch, dass 
sich der Einsatz divergent auf bestimmte pädagogi-
sche und fachdidaktische Ziele auswirken kann 

(Koekoek et al., 2018) und für Lehrkräfte mit einem 
höheren Organisationsaufwand bei der Planung 
und Durchführung des Unterrichts einhergeht 
(Diekhoff, Süßenbach & Greve, 2023; Jastrow, Greve 
& Thumel et al., 2022). Digitalisierung wird vielfach 
als Bedrohung für Lernende angesehen, da es die-
sen aus Sicht der Lehrkräfte oftmals an der Fähig-
keit mangelt, das eigene Handeln in der digitalen 
Welt reflektiert selbst zu steuern (Roth, 2022). Lehr-
kräfte dieser Untersuchung äußern zudem Vorbe-
halte und Ängste hinsichtlich negativer Folgen für 
die Lerngruppe, insbesondere durch Ablenkung, 
Bewegungsmangel oder einen insgesamt unreflek-
tierten Medienkonsum. Diese Skepsis konnten 
auch Langen (2025) und Rehlinghaus (2024) bestä-
tigen: Zwar fühlen sich v.a. angehende Sportlehr-
kräfte im Referendariat auf eine zunehmend digi-
tale Bildungslandschaft gut vorbereitet, jedoch 
empfinden auch diese die Berücksichtigung von In-
formations- und Kommunikationstechnologien im 
Unterricht als vermeintliche Barriere (Mödinger, 
Wohlfart, Woll et al., 2023). Eine kürzlich veröffent-
lichte Studie von Langen (2025) geht zudem darauf 
ein, wie fachspezifische Faktoren den Einsatz digi-
taler Medien im Sportunterricht und der Hoch-
schullehre beeinflussen, wobei der Fokus auf der 
Nutzung von Videos und der Entlastung der Lehr-
person liegt (S. 160). Die Studie legt nahe, dass der 
Medieneinsatz nicht nur von den individuellen Ein-
stellungen und Kompetenzen abhängt, sondern 
selbst Einfluss auf diese Faktoren nimmt. Weitere 
Studien zeigen die Notwendigkeit interdisziplinärer 
Verzahnungen von sportdidaktischen und medien-
pädagogischen Zielsetzungen (Greve et al., 2020). 
Vor dem Hintergrund der Ausgangslage und des 
Forschungsstands werden in der vorliegenden Be-
darfsanalyse die folgenden Fragestellungen bear-
beitet:  
 
1. Wie schätzen Musik- und Sportlehrkräfte ihre di-
gitalisierungsbezogenen Kompetenzen ein und wo 
haben sie diese erworben? (Abschnitt 4.2) 
 
2. Welche Herausforderungen, Fortbildungs- und 
Unterstützungsbedarfe äußern Musik- und Sport-
lehrkräfte hinsichtlich des Einsatzes digitaler Me-
dien und Technologien im Sport- und Musikunter-
richt? (Abschnitt 4.4) 
 
3. Welche digitalen Medien und Technologien kom-
men im Sport- und Musikunterricht zum Einsatz 
und wozu werden sie durch Lehrende und Ler-
nende eingesetzt? (Abschnitt 4.5) 
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3. Studiendesign 

Die vorgelegte explorative Studie wurde mithilfe ei-
nes Online-Fragebogens auf der Plattform SoSci 
Survey durchgeführt. Der Fragebogen erfasste den 
Einsatz digitaler Medien im Fachunterricht sowie 
Fortbildungswünsche von Lehrkräften hinsichtlich 
des Einsatzes digitaler Medien im Fachunterricht. 
Er wurde in enger Zusammenarbeit mit den Pro-
jektpartnern aus KuMuS-ProNeD entwickelt, insbe-
sondere unter Beteiligung der Standorte [anonymi-
siert]2. Die Zielgruppe der Befragung bestand aus 
Lehrkräften mit den Fächern Musik, Sport oder 
Kunst an allgemeinbildenden Schulen in Deutsch-
land, mit einem besonderen Fokus auf die Bundes-
länder Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz. 
Der Fragebogen wurde per E-Mail über Verteiler 
der teilnehmenden Projekt-Standorte aus KuMuS-
ProNeD an Lehrkräfte versendet. Die Daten wurden 
im Frühjahr 2024 erhoben. Die vorliegende Analyse 
bezieht sich nur auf Lehrkräfte, die Musik und/oder 
Sport unterrichten. 

3.1 Datenerhebung  

3.1.1 Beschreibung der Stichprobe 

An der Befragung haben insgesamt 487 Personen 
teilgenommen, von denen 322 entweder Musik 
(49.7%), Sport (34.8%) oder beide Fächer (15.5%) un-
terrichten. Der Altersdurchschnitt der Stichprobe 
liegt bei 463 Jahren; 70% der Teilnehmer:innen iden-
tifizieren sich als weiblich, 27% als männlich und 
0.2% als divers. 37.6% der Befragten unterrichten 
an einer Grundschule4, 33.3% an einer gymnasialen 
Schulform, die weiteren Befragten an sonstigen 
weiterführenden Schulen ohne Abitur. 

3.1.2 Items, Skalen und offene Fragen 

Der Fragebogen enthielt sowohl geschlossene als 
auch offene Fragenformate. 5  Zur Beantwortung 
der Forschungsfragen wurden (1) die Kompetenz- 

 
2 Für die Datenaufbereitung und die übergreifende Auswertung der erhobenen Daten waren die Projektpartner an 
der [anonymisiert] verantwortlich. 
3 2024 waren 26% der Lehrkräfte in Deutschland unter 40 Jahre alt, 42% zwischen 40 und 54 Jahre alt. 22% waren 55 
bis 65 Jahre alte oder älter. Damit entspricht unsere Stichprobe etwa dem derzeitigen Altersdurchschnitt von Lehr-
kräften in Deutschland. (Quelle: https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1129928/umfrage/lehrerinnen-in-
deutschland-nach-altersgruppen/, eingesehen am 18.07.2025). 
4 Eine auf die Grundschule fokussierte Bedarfsanalyse nehmen Oravec, Krupp & Lopez-Torres (2025, in diesem 
Band) vor. 
5 Der Fragebogen wurde zum Zwecke der Bedarfsanalyse freundlicherweise durch das Deutsche Institut für Erwach-
senenbildung bereitgestellt. Er wurde an einigen Stellen durch fachspezifische Fragen für die Fächer Sport und 
Musik ergänzt. 
6 Der Fragebogen liegt als digitales Supplement zu diesem Beitrag vor und kann unter https://osf.io/hdtg6/overview  
heruntergeladen werden. 

einschätzungen zum Einsatz digitaler Medien und 
Technologien im eigenen Unterricht, (2) Fragen zu 
Fortbildungen (Inhalte, Formate, Organisationsfor-
men), (3) der Einsatz digitaler Medien im Unterricht 
sowie zur Vor- und Nachbereitung und (4) Hinter-
grundvariablen erhoben.  

In die Analysen dieses Beitrags fließen die 
nachfolgend beschriebenen Items bzw. Skalen und 
offenen Fragen mit ein.6  Tabelle A (Anhang) gibt 
eine Übersicht über die geschlossenen Items. 

 
Kompetenzeinschätzungen 
Eine globale Selbsteinschätzung digitalisierungsbe-
zogener Kompetenzen erfolgte mithilfe von drei 
Items, die zu einer Skala zusammengefasst wurden 
(3 Items, Cronbachs Alpha=0.87, n=220).  

Die mediendidaktischen Kompetenzen wurden 
mithilfe von 4 Items erfasst (TPK, 4 Items, Cron-
bachs Alpha=0.81, n=219; Schmid et al. 2020) 

Mit 8 Items wurde erfasst, wo Lehrkräfte digita-
lisierungsbezogen Kompetenzen bislang erworben 
haben (z.B. Fortbildung oder informell).  

 
Fortbildungen  
Um konkretere Hinweise für das Design von Fortbil-
dungen zu erhalten, wurden das Interesse an un-
terschiedlichen Fortbildungsformaten (4 Items), die 
gewünschte Organisationsform (2 Items), erwar-
tete Outputs (7 Items) sowie Gründe und Hinder-
nisse für den Besuch von Fortbildungen (7 bzw. 6 
Items) erhoben. In einer offenen Frage wurde kon-
kreter nach Professionalisierungsbedarfen von 
Lehrkräften gefragt. Weiterhin wurde erfragt, wel-
che Fortbildungen den Einsatz digitaler Medien be-
fördern könnten (offene Frage) und zu welchen 
Themenbereichen im Kontext von Digitalisierung 
und digitalen Medien im Unterricht Lehrkräfte 
gerne eine Fortbildung besuchen würden (offene 
Frage). Die Befragten wurden zuletzt gebeten, zwei 
konkrete Fortbildungswünsche zu äußern (offene 
Frage). 
  

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1129928/umfrage/lehrerinnen-in-deutschland-nach-altersgruppen/
https://osf.io/hdtg6/overview
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Einsatz digitaler Medien und Technologien im Un-
terricht sowie zur Vor- und Nachbereitung 
• Zunächst wurde erfasst, seit wann und wie häu-

fig (a) digitale Endgeräte und (b) digitale Tools 
überhaupt im Unterricht eingesetzt werden. 

• Mit insgesamt 14 Einzelitems wurde explorativ 
erfasst, wozu Lehrkräfte digitale Hilfsmittel im 
Kontext von Unterricht einsetzen (z.B. zur Ver-
breitung von Arbeitsblättern oder als Blended 
Learning Formate).  

• Erfragt wurde in 9 Einzelitems zusätzlich, wel-
che digitalen Hilfsmittel zur Vor- und Nachbe-
reitung des Fachunterrichts genutzt werden 
(z.B. Erstellen von Unterrichtsmaterialien, 
Feedback, Bewertung).  

• Weiterhin wurden mit 9 Items Anwendungsar-
ten erfasst, die zur Vor- und Nachbereitung von 
Unterricht zum Einsatz kommen (z.B. Textver-
arbeitungsprogramme oder Videoschnittpro-
gramme).  

• Die fünf meist genutzten Anwendungen wur-
den mithilfe einer offenen Frage erfasst.  

• Weitere Items erfragten den Einsatz von KI so-
wie die Nutzung von Inhalten sozialer Netz-
werke. 

• Die zur Verfügung stehende Ausstattung an 
der Schule wurde mit 11 Items erfasst (z.B. Bea-
mer, Laptop, iPad-Klassensätze). 

• Schließlich wurde das Vorhandensein eines 
schulweiten Medienkonzeptes sowie eines ei-
genen Lernmanagementystems erfasst (2 
Items). 

In offenen Fragen wurde weiterhin erfasst, welche 
Herausforderungen und Hindernisse Lehrkräfte 
beim Einsatz digitaler Medien im Unterricht (didak-
tisch, inhaltlich und organisatorisch/technisch) all-
gemein bzw. für ihre Fächer sehen und welche Un-
terstützungsmaßnahmen notwendig wären, um 
diese zu bewältigen. 
 
Hintergrundvariablen 
Zusätzlich wurden die demografischen Daten zur 
Ausbildung, zum Schultyp der unterrichtenden 
Lehrkraft, Alter, Dienstalter und Geschlecht sowie 
die unterrichteten Fächer erhoben.  

3.2  Datenauswertung 
Die quantitativen Daten wurden mit der Software 
SPSS mithilfe deskriptiver Statistik sowie inferenz-

 
7 Für die Unterstützung bedanken wir uns herzlich bei Nora Mittnacht, Mara Köhntopp und Rena Jochum. 
8 Hier und nachfolgend werden Signifikanztests, die das Geschlecht betreffen, mit der dichotomen Variable weil-
blich/männlich durchgeführt, da der Anteil der sich als divers identifizierenden Personen in der Stichprobe mit 0.2% 
statistisch zu gering ist. 

statistischer Verfahren (Korrelationsanalysen, t-
Tests) ausgewertet. Die Antworten der offenen Fra-
gen, die für die Rekonstruktion fachspezifischer As-
pekte von besonderer Relevanz sind, wurden ko-
diert und mittels einer strukturierenden Inhaltsan-
alyse (Kuckartz & Rädiker, 2024) analysiert. Für die 
Inhaltsanalyse wurden zunächst in Anlehnung an 
die gestellten Fragen mehrere Kategorien deduktiv 
an das Material angelegt (vgl. Tab. 1). Die Daten 
wurden zunächst getrennt nach den Fächern Sport 
und Musik ausgewertet, wodurch fachspezifische 
Aspekte herausgearbeitet werden konnten. An-
schließend erfolgte eine fachübergreifende Zusam-
menschau. Die Auswertung erfolgte, indem meh-
rere Projektmitarbeiter:innen7 gemeinsam die auf-
einanderfolgenden Kodierdurchgänge durchge-
führt haben. 

Die Ergebnisse der quantitativen und qualitati-
ven Analysen ergänzen sich nachfolgend, sodass 
über die quantitativen Darstellungen hinaus ver-
tiefte Einblicke in fachspezifische Arbeitsweisen, 
Bedingungen und Bedarfe gewonnen werden kön-
nen.  

4. Ergebnisse 

Die Ergebnisse der quantitativen Analysen werden 
nachfolgend jeweils mit der qualitativen Inhaltsan-
alyse in Beziehung gesetzt. Die Darstellung erfolgt 
entlang der rekonstruierten Kategorien. Insgesamt 
konnten die Daten mithilfe von fünf Kategorien 
strukturiert werden (s. Tab. 1). Diese werden im 
weiteren Verlauf auf Grundlage der Forschungsfra-
gen aufgeschlüsselt. 

4.1 Selbsteinschätzung digitalisierungs-
bezogener Kompetenzen und Kompe-
tenzerwerb (K 1) 

Die quantitativen Daten zeigen zunächst, dass 
Lehrkräfte sich auf einer Skala von 1 (gar nicht si-
cher) bis 5 (sehr sicher) nur teils bis eher sicher im 
Umgang mit digitalen Tools und Endgeräten im Un-
terricht zeigen (M=3.43, SD=1.14). Dabei ergeben 
sich Unterschiede je nach Alter und Geschlecht: Jün-
gere Lehrkräfte fühlen sich signifikant sicherer im 
Einsatz digitaler Medien (r=-.27**), das gleiche gilt 
für die befragten männlichen Personen (t(214)=-
4.53; p<.001, Cohens d=.69, n=216)8. Es ergibt sich 
kein signifikanter Unterschied zwischen Sport- und  
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Musiklehrkräften. Die Skala mediendidaktische 
Kompetenzen fragt auf einer Skala von 1 (stimmt 
gar nicht) bis 5 (stimmt genau) nach der Selbstein-
schätzung der Kompetenz, Technologien gezielt zur 
Planung und Durchführung von Unterricht und zur 
Unterstützung von Lernprozessen einzusetzen (z.B. 
Ich kann den Einsatz der Technologien an verschie-
dene Unterrichtsaktivitäten anpassen). Hier ergibt 
sich ein ähnliches Bild: Im Mittel bestätigen die be-
fragten Lehrkräfte nur in Teilen, dass sie Technolo-
gien gezielt einsetzen können (M=3.60, SD=.83, 
n=219). Jüngere Befragte schätzen ihre Fähigkeiten 
auch hier signifikant höher ein (r=-.18**), ebenso 
wie männliche Lehrkräfte (t(212)=-1.82; p<.05, 
Cohens d=.28, n=216), wobei die Unterschiede in 
der Selbsteinschätzung hier insgesamt geringer 
ausfallen. 

Da der Einsatz digitaler Technologien bislang 
nur bedingt Bestandteil der Lehrkräftebildung in 
Musik und Sport ist, wurde zudem erhoben, wo 
Lehrkräfte entsprechende Kompetenzen erworben 
haben. Insgesamt nutzen Lehrkräfte unterschiedli-
che Möglichkeiten zum Erwerb digitalisierungsbe-
zogener Kompetenzen (vgl. Anhang, Diagramm 1): 
72.3% der Befragten geben an, sich solche Kompe-
tenzen autodidaktisch angeeignet zu haben, der in-
formelle Austausch mit Kolleg:innen ist für 69.1% 
der Befragten eine Möglichkeit des Kompetenzer-
werbs. 62.2% geben an, Fort- und Weiterbildungen 
besucht zu haben. Für 59.6% stellt das Internet eine 
relevante Quelle dar. 26.1% konsultieren fachdidak-
tische Literatur, 6.6% besuchen gezielt Austausch-
formate (z.B. digitaler Stammtisch).  

In den offenen Antworten thematisieren Lehr-
kräfte mangelnde Kompetenzen vor allem als eine 
Herausforderung, die daran hindert, digitale Tech-
nologien im Unterricht fachspezifisch sinnvoll ein-
zusetzen. Das Wissen um „gute und einfach zu be-
dienende Tools, die auf den eigenen Unterricht zu-
geschnitten werden können“ (223), sei nur bedingt 
vorhanden. Eine Lehrkraft formuliert: „Mir fehlen 
vermutlich die Grundkenntnisse für den Einsatz von 
z.B. Tablets im Unterricht, um die Möglichkeiten zu 
erkennen. Daher ist es schwierig [sic] überhaupt zu 
verstehen, was (welche Apps oder Programme) ich 
sinnvoll speziell im Grundschulunterricht einsetzen 
könnte. Das erfahre ich eher von jüngeren Kollegin-
nen und Kollegen.“ (448). Die befragten Lehrkräfte 
äußern den Wunsch, „eigene Souveränität im Um-
gang mit der Bandbreite der Möglichkeiten” (112) 
zu entwickeln. Es gehe demnach um „Handlungssi-
cherheit“ (727), „eigene Vertrautheit im Umgang“ 
(843) und dem eigenen „Verständnis für Funktions-
weisen“ (997). Schüler:innen seien ihnen diesbezüg-
lich meist voraus (537). Es wird aber auch sichtbar, 
dass Lehrkräfte nicht nur die eigenen Kompeten-
zen als unzureichend beschreiben (56, 273, 473, 
537), sondern auch kritisch hinterfragen, was  digi-
tale bzw. digitalisierungsbezogene Kompetenz 
überhaupt bedeutet: „Bevor man über die ‚Profes-
sionalisierung der Vermittlung digitaler Kompe-
tenz‘ spricht, müsste man erst einmal wissen, was 
man eigentlich will im Bereich Digitalität. Den Be-
griff ‚digitale Kompetenz‘ finde ich sehr problema-
tisch. Ich habe da gar kein klares Bild und würde 
auch nicht behaupten, selbst darüber zu verfü-
gen.” (8). 

Tabelle 1: Kategoriensystem der qualitativen Inhaltsanalyse 
 Kategorien Definition 
1 Selbsteinschätzung digitalisie-

rungsbezogener Kompetenzen 
Codiert, wenn eine Äußerung sich auf die eigene digitalisierungsbezogene 
Kompetenz bezieht bzw. beziehen lässt 

2 (Normative) Einstellungen zum 
Einsatz digitaler Medien 

Codiert, wenn eine Äußerung die (normative) Einstellung der Lehrkraft zum 
Einsatz digitaler Technologien, Medien oder Anwendungen im Unterricht wi-
derspiegelt. 

3 Herausforderungen und Bedarfe 
 
3.1 technologische 
3.2 inhaltliche 
3.3 pädagogische 
3.4 organisatorische und bil-
dungspolitische 

 
 
Codiert, wenn Herausforderungen und/oder Bedarfe bezüglich des Einsatzes 
digitaler Technologien, Medien oder Anwendungen im Unterricht sowie be-
züglich der Professionalisierung von Lehrkräften im Kontext der Vermittlung 
digitaler Medien benannt werden. 

4 Einsatzbereiche digitaler Medien 
und Anwendungen 

Codiert, wenn benannt wurde, wofür digitale Technologien, Medien und An-
wendungen im eigenen Unterricht eingesetzt werden. 

5 Digitale Anwendungen Codiert, wenn angegeben wurde, welche digitale Technologien, Medien und 
Anwendungen im eigenen Unterricht eingesetzt werden. 
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4.2 Exkurs: Normative Einstellungen zum 
Einsatz digitaler Medien im Fachun-
terricht (K 2) 

Die Antworten auf die offenen Fragen nach ge-
wünschten Professionalisierungsmaßnahmen und 
Fortbildungsbedarfen enthüllten in der qualitati-
ven Analyse nicht nur konkrete Bedarfe, sondern 
gaben auch Einblicke in die Einstellungen von Mu-
siklehrkräften9 zum Einsatz digitaler Medien im Fa-
chunterricht. Da Einstellungen ein wichtiger Faktor 
für die Wirksamkeit von Fortbildungen und die Be-
reitschaft zur Fortbildungsteilnahme sind (Lipow-
sky & Rzejak, 2019, S. 17), seien diese Ergebnisse 
hier als Exkurs vorangestellt.  

Insbesondere Lehrkräfte im Fach Musik brach-
ten in den offenen Fragen ihre Einstellungen zum 
Einsatz digitaler Medien zum Ausdruck. Neben eini-
gen durchaus positiven Aspekten (s.u.) zeichnen die 
Aussagen vor allem ein diffus ablehnendes Bild, 
welches sich folgendermaßen kurz zusammenfas-
sen lässt: Technik und Medien seien ohne sinnliche 
Qualitäten (115 10 , 519), verleiteten zur Passivität 
(748), Bequemlichkeit (839) und einer Orientierung 
an Unterhaltung (838). Insbesondere im Bereich 
des Musizierens werden sie implizit als Gegenspie-
ler zu einem nicht genauer definierten, echten bzw. 
analogen Musizieren wahrgenommen. Diese starke 
Dichotomisierung von Analogem und Digitalem 
wird immer wieder deutlich und in unterschiedli-
chen Bildern sichtbar: So werden die Oppositionen 
Mensch vs. Maschine (1001), authentisch vs. artifizi-
ell (946), soziale Beziehungen vs. Vereinzelung 
(783), Ganzheitlichkeit vs. Vereinseitigung (287) und 
Nachhaltigkeit vs. Konsumismus (79, 115) jeweils 
als Ergebnis von analogem Arbeiten bzw. dem Ein-
satz digitaler Technologien thematisiert.  

Innerhalb der normativen Aussagen können 
insgesamt vier Überzeugungsmuster rekonstruiert 
werden: (A) Besagte Dichotomisierung von Ana-
logem und Digitalem, die ihren Ausdruck darin fin-
det, dass viele Lehrkräfte der vorliegenden Stich-
probe annehmen, dass digitale Medien und Tech-
nologien kein „richtiges“ Musizieren oder echtes Er-
leben erlaubten (838), da sie keine „richtigen“ (d.h. 
akustischen, analogen) Instrumente seien. Diese 
Bewertung tendenziell zugunsten „richtiger“ Musik 
oder echter Bewegung von „Menschen“ (838, 843, 

 
9 De Auswertung dieser Kategorie wird als Exkurs  dargestellt, da sie inhaltlich nicht direkt Bestandteil der For-
schungsfrage, dennoch aber für deren Beantwortung von Relevanz ist. Der Abschnitt bezieht sich fast ausschließlich 
auf Musiklehrkräfte, da das Phänomen der Äußerung solcher Einstellungen in den offenen Antworten der Musik-
lehrkräfte überaus auffällig war, während des bei den Sportlehrkräften kaum ausgeprägt war. Lediglich an zwei 
Stellen wird ein Vergleich zu den Sportlehrkräften gezogen. 
10 In der Ergebnisdarstellung beziehen sich die Zahlen in Klammern auf die in der Software MAXQDA codierten 
Antworten der Lehrkräfte auf die offenen Fragen des Fragebogens. Die Zahlen geben die Dokumentnamen an, 
denen die codierten Textstellen der jeweiligen Kategorie zugeordnet sind. 

1001) legt (B) eine gewisse Abwertung digitaler Me-
dien bzw. eine Glorifizierung des „Nicht-Digitalen“ 
nahe. Exemplarisch zeigt sich dies in der Einstel-
lung zur Eignung „echter“ Instrumente für den Mu-
sikunterricht: Diese seien insofern überlegen, als 
(nur) sie anspruchsvoll zu erlernen seien, echte 
Selbsttätigkeit erlaubten (748), zwischenmenschli-
che Beziehungen förderten (783) und musikalisch-
ästhetische bzw. bewegungsbezogene Erfahrung 
ermöglichten (843, 896). Beobachtbar wird damit 
(C) zugleich ein verkürztes Verständnis von digita-
len Medien und Technologien bzw. eine Simplifizie-
rung der Möglichkeiten: Digitale Medien suggerier-
ten „mehr Können, als real vorhanden“ (413) und 
klängen zu perfekt (413). Letztlich ist ebenso (D) die 
Vermutung einer Überbewertung des Nutzens digi-
taler Medien im Musikunterricht präsent vertreten. 
Erkennbar wird darin eine Problematisierung des 
Innovations- und Lernwirksamkeitsnarrativs um di-
gitale Medien.  

Aus diesen Überzeugungsmustern resultieren 
starke Vorbehalte gegenüber dem Einsatz digitaler 
Technologien und eine Priorisierung des Analogen. 
Der Aufwand für den Einsatz digitaler Medien sei 
zudem im Verhältnis zum Ertrag unverhältnismä-
ßig (115). Das Zitat „Der Mensch macht's aus!“ 
(1001) steht beispielhaft dafür, dass der Musikun-
terricht ebenso wie der Sportunterricht als eine 
sinnliche bzw. körperliche Gegenwelt gedacht wer-
den, in der „die Praxis“ und das „reale Miteinander“ 
im Mittelpunkt stehen sollen. Kritische Äußerungen 
beinhalten zudem Bedenken bezüglich der Lang-
zeitauswirkungen der Nutzung digitaler Medien 
(115), Zweifel an der Lernwirksamkeit (72) sowie 
Verweise auf den Jugendmedienschutz, 548). 

Auch wenn die Versprechungen (896) des Digi-
talen folglich dezidiert infrage gestellt werden, 
heißt dies nicht, dass nicht gleichzeitig dessen 
Mehrwert wahr- oder zumindest angenommen 
wird. In den Einstellungen spiegelt sich demnach 
der Anspruch ein ausgewogenes Verhältnis zwi-
schen analog und digital herzustellen (814). So wird 
digitalen Medien auch ein hohes Potenzial zuge-
sprochen, etwa für die Ermöglichung gänzlich neue 
Lehr-/Lernkulturen (72), für künstlerische Gestal-
tungsmöglichkeiten (843), den Zugang zu Inhalten 
(458) oder für die Kommunikation (813).  
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Während die Einstellungen der Musiklehrkräfte 
sich in verschiedenen Dimensionen äußern, steht 
bei Sportlehrkräften lediglich eine zentrale Be-
fürchtung im Vordergrund: Sie äußern deutlich Be-
denken gegenüber einer reduzierten Bewegungs-
zeit (66, 144, 760) und der damit einhergehenden 
veränderten bzw. nur bedingt möglichen „Selbster-
fahrung“ (57) im Sinne von Körpererfahrung. Bewe-
gungszeit entfalle zu Lasten der Einarbeitung in 
Tools, der Reflexionsphasen und vermehrter Bild-
schirmzeit (73, 415, 623). Der Umfang hinsichtlich 
des Konsums digitaler Inhalte (144, 482, 838) führe 
hier zu einer kognitiven Überfrachtung des körper-
bezogenen Schulfachs Sport. Wie beim „echte[n] 
Musizieren“ (278, 838, 1001), welches Musiklehr-
kräfte einfordern, wird hier die echte Bewegung im 
analogen Raum als wesentliches Element des 
Sportunterrichts normativ hervorgehoben.  

4.3 Herausforderungen und Bedarfe von 
Musik- und Sportlehrkräften (K 3) 

Die quantitativen Daten zeigen zunächst, dass die 
befragten Lehrkräfte durchaus motiviert für den 
Besuch von Fortbildungen sind. Hauptgründe auf 
einer Skala von 1 (stimme gar nicht zu) bis 6 
(stimme voll und ganz zu) für den Besuch von Fort-
bildungen sind die Motivation, neue Dinge für den 
Unterricht kennenzulernen (M=4.69, SD=.76), die 
Entwicklung fachlicher Kompetenzen (M=4.44, 
SD=.90) und die Entwicklung methodischer Kompe-
tenzen (M=4.40, SD=.81). Das Zusammentreffen mit 
anderen Kolleg:innen oder die Verpflichtung zur 
Fortbildungsteilnahme spielen eine deutlich unter-
geordnete Rolle (vgl. Anhang, Diagramm 1). 

Dem Besuch von Fortbildungen stehen jedoch, 
auf einer Skala von 1 (trifft nicht zu) bis 6 (trifft völlig 
zu) v.a. fehlende Zeit (M=4.87, SD=1.38) und berufli-
che Belastungen (M=4.83, SD=1.39) entgegen. Wei-
tere Gründe sind, dass es keine passenden Themen 
(M=3.77, SD=1.53) oder Angebote (M=3.86, SD=1.48) 
gibt (vgl. Anhang, Diagramm 6). Zudem wird ein 
fehlender praktischer Nutzen für die eigene Lehrtä-
tigkeit attestiert (M=3.46, SD=1.59).  

Auf einer Skala von 1 (überhaupt nicht interes-
sant) bis 6 (sehr interessant) sind Fortbildungen in 
Präsenz für die befragten Lehrkräfte am interes-
santesten (M=5.08), in denen die Fortbildungsin-
halte praktisch und umfangreich erprobt werden 
können. Als organisatorischer Rahmen wird eine 
Dauer von 1–2 Tagen oder das Absolvieren von 2–3 
zusammenhängenden Modulen von den meisten 
Befragten präferiert (vgl. Anhang, Diagramme 2 
und 3).  

Lehrkräfte erhoffen sich als Output zu 82,7% di-
rekt einsetzbares Unterrichtsmaterial und zu 64,1% 
weiteres Informationsmaterial. 66,7% möchten 
Fortbildungsinhalte direkt in der Praxis umsetzen. 
Wichtig ist den Lehrkräften zudem, dass im Rah-
men von Fortbildungen einsatzfähige Unterrichts-
materialien und -konzepte präsentiert werden (vgl. 
Anhang, Diagramm 4).  

Die inhaltliche Beschreibung der Kategorie Her-
ausforderungen und Bedarfe erlaubt nachfolgend 
eine inhaltliche Vertiefung der Frage, welche fach-
spezifischen und fachunabhängigen Fortbildungs- 
und Unterstützungsbedarfe Lehrkräfte der Fächer 
Musik und Sport artikulieren. In Anlehnung an das 
TPACK-Modell (Mishra & Koehler, 2006) konnten 1) 
technologische, 2) inhaltliche sowie 3) pädagogi-
sche Herausforderungen und Bedarfe (deduktive 
Kategorien) identifiziert werden. Zusätzlich ergab 
sich induktiv die Subkategorie 4) organisatorische 
und bildungspolitische Herausforderungen und Be-
darfe.  
 
Technologische Herausforderungen und Bedarfe 
(K 3.1) 
Die Subkategorie technologische Herausforderun-
gen und Bedarfe umfasst hinsichtlich der Heraus-
forderungen v.a. das mangelnde Vorhandensein 
und die eingeschränkte Funktionsfähigkeit digita-
ler Technologien und Anwendungen. Als besonders 
herausfordernd benennen die Lehrkräfte das Feh-
len bzw. die Uneinheitlichkeit oder Unvollständig-
keit technischer Ausstattung (185, 217, 223). Dies 
erschwere die Einarbeitung, den Austausch im Kol-
legium sowie die Planbarkeit und die Umsetzung 
digital gestützten Lehrens und Lernens. Hinzu 
kommt die teils unklare oder nur eingeschränkte 
Funktionsfähigkeit einzelner technischer Bereiche 
und Medien: „Uns fehlt immer noch die notwendige 
Ausstattung und ein stabiles WLAN“ (164). Zudem 
erschwere die uneinheitliche Funktionsweise ein-
zelner Anwendungen und Techniken die Arbeit mit 
diesen. Hier werden insbesondere fehlende War-
tungsarbeiten, mangelnde Speicherkapazitäten, 
die Akkuleistung bzw. der Akkustand sowie system-
administrative Probleme (223, 412, 866, 872) the-
matisiert. 

Die quantitativen Daten bestätigen dieses Bild: 
Auf einer Skala von 1 (stimme gar nicht zu) bis 5 
(stimme voll und ganz zu) nur zum Teil an, dass sie 
beispielsweise auf Lizenzen für Apps zugreifen kön-
nen (M=3.41, SD=3.12). Klassensätze von Tablets 
stehen nicht vollständig zur Verfügung (M=3.83, 
SD=1.39), was auch für andere Ausstattungs-
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merkmale von Schulen wie Smartboards, PC-Räu-
me oder Lehrkräfte-Tablets gilt. Schulweite Medi-
enkonzepte liegen nur teilweise vor (M=3.05, 
SD=1.45) und auch eigene Lernmanagementsys-
teme sind eher nicht vorhanden (M=2.45, SD=1.48) 
(vgl. Anhang, Diagramm 10). 

Daraus abgeleitete Bedarfe lassen sich in die 
von den Lehrkräften benannten Bereiche Anwen-
dungen, Techniksupport, Wissen sowie individuel-
ler und institutioneller Kompetenzerwerb untertei-
len. Im Bereich der Anwendungen äußern die Lehr-
kräfte einen Bedarf an passenden, „maßgeschnei-
derten Apps für den Unterricht (die bereits auf den 
schuleigenen iPads installiert sind)“ (98). Zudem 
seien geschützte Plattformen und einheitliche Zu-
gänge (aktuell gehaltener Überblick zu verfügba-
ren, bildungsrelevanten Apps, z.B. im Sinne eines 
Lehrpools mit vorbereitetem Material) notwendig 
(98, 114, 299, 519), um sich in der Fülle der Möglich-
keiten und begrenzter Zeitressourcen zurechtzufin-
den und gute Optionen für die Lernenden auszu-
wählen. Die Lehrkräfte fordern dahingehend auf in-
stitutioneller Ebene technische Fachkräfte an Schu-
len, die die Bereitstellung, Bedienung, Anwendung, 
Aktualisierung und Wartung digitaler Endgeräte 
unterstützen könnten, was den Lehrkräften die Be-
wältigung zusätzlicher (fachfremder) Herausforde-
rungen abnehmen würden und auch Lösungen für 
ganz konkrete individuelle Fallbeispiele liefern kön-
nen (80, 88, 155, 331, 411, 704). Dies würde sie ins-
besondere in den Bedarfen der eigenen digitalen 
Kompetenz und Wissen um Datenschutz, Urheber-
rechte, Umgang mit Werbung und der Informati-
onsbeschaffung unterstützen. Die Befragten äu-
ßern hier v.a. „Eigenerwerb von Fertigkeiten im 
Umgang mit digitalen Medien“ (691) bzw. die fach-
liche Nutzungskompetenz (273, 818), die Schulung 
im zielführenden Einsatz digitaler Medien im Fach-
unterricht (691) und die damit verbundene Minde-
rung der Hemmschwelle vor etwas Neuem (162). 
Die oben beschriebenen Kompetenzdefizite wer-
den also gleichzeitig zu einer belastenden Heraus-
forderung im Fachunterricht. 

 
Inhaltliche Herausforderungen und Bedarfe (K 3.2) 
Konkrete inhaltliche Herausforderungen ergeben 
sich v.a. hinsichtlich eines sinnvollen Einsatzes digi-
taler Medien und Technologien und der Unter-
richtsplanung und -durchführung.  

Herausfordernd sei zunächst die „Vermittlung 
von Fertigkeiten in nicht immer intuitiven Program-
men im Rahmen des regulären Unterrichts“ (285).  

Hier stellt sich in Teilen die Grundsatzfrage, welche 
Kompetenzen im Unterricht eigentlich zentral sind 
bzw. welche fachspezifischen oder fachübergrei-
fenden Kompetenzen Lernende für eine umfas-
sende Bildung benötigen (465). Vorhandenes Lehr-
/Lernmaterial bliebe zudem oftmals nur an der 
Oberfläche und Themen würden nicht tiefgehend 
behandelt (866).  

Auf methodisch-didaktischer Ebene konkreti-
siert sich diese Herausforderungen in klaren Bedar-
fen: So bestätigt sich hier der Wunsch nach Hand-
reichungen und Leitfäden (98, 828), Konzeptionen, 
Unterrichtsmaterialien und zielführenden (73, 354, 
691), fach-, inhalts- und phasenspezifischen Bei-
spielen zur Zeitersparnis bzw. Optimierung der ei-
genen Unterrichtsvorbereitung (282, 285, 337, 446) 
sowie der Lehr-/Lernprozesse (273, 623, 713, 828), 
Motivationssteigerung und individuellen Förde-
rung sowie den damit einhergehenden Einbezug ei-
nes kritischen Medienumgangs (337, 623). Es brau-
che „niedrigschwellige Angebote“ (115) zu „Lehr-
planthemen mit konkreten Anwendungsbeispie-
len“ (115), da man sich sonst „mühevoll“ (496) und 
mit erheblichem, nicht aufbringbarem Zeitaufwand 
(473, 548) selbst einarbeiten müsse.  

Auch Differenzierungsmöglichkeiten und der 
Umgang mit Heterogenität werden thematisiert, 
da diese maßgeblich die Unterrichtsplanung beein-
flussen. Fragen wie „Wie schafft man es, die Kreati-
vität der Lernenden nicht einzuschränken, sie aber 
in die richtigen Wege zu leiten?” (215), die sich aus 
der enormen Angebotsauswahl ergeben, werden 
gestellt und die eigene mediendidaktische Kompe-
tenz hinterfragt, aus der der gewünschte Grad der 
Individualisierung und Differenzierung hervorge-
hen soll (112, 244, 550, 872). Hierbei stellen sich 
Herausforderungen in Bezug auf den Schwierig-
keitsgrad (896, 956), die Leistungsmessung bei leis-
tungsheterogenen Klassen und insbesondere im 
„Umgang mit leistungsschwachen Klassen (die Ar-
beit mit digitalen Medien setzt eine gewisse Eigen-
organisationsfähigkeit voraus, die nicht immer ge-
geben ist)” (285).  

Auffällig ist, dass die befragten Lehrkräfte stär-
ker auf methodisch-didaktische als auf konkrete, 
inhaltliche Fragestellungen eingehen. Die Forde-
rung nach lehrplanbezogenen Themen stellt die 
konkreteste Forderung dar, ein spezifisches Thema 
wird an keiner Stelle formuliert. Dies wird in der 
Diskussion wieder aufgegriffen, sei an dieser Stelle 
aber bereits angemerkt.  
  



 

Beiträge empirischer Musikpädagogik | Vol. 18(1) |März 2026  

Krupp et al.:  Zum Einsatz digitaler Medien und zu Fortbildungsbedarfen in den Fächern Musik und Sport 

    

12 

Pädagogische Herausforderungen und Bedarfe 
(K 3.3) 
Über inhaltliche und methodisch-didaktische Fra-
gestellungen hinaus spielen auch übergeordnete, 
pädagogische Themen für die befragten Lehrkräfte 
eine wichtige Rolle: Gewünscht werden Aufklärung 
und ein stärkeres Bewusstsein im Bereich des Ju-
gendmedienschutzes, ein bewusster Umgang mit 
Motivation, aber auch mit Reflexionsstimuli (z.B. 
beim Thema des Einflusses der in sozialen Medien 
propagierten Körperbilder, 112, 760). Einzelne Lehr-
kräfte äußern, dass u.a. die Nutzung eigener Ge-
räte im Sinne des BYOD-Ansatzes (Bring your own 
Device) Risiken des Missbrauchs (u.a. durch Daten-
schutzbestimmungen) und der Ablenkung bergen 
(144, 626, 715), Steuer- und Kontrollmöglichkeiten 
im Klassenzimmer nicht vollumfänglich geleistet 
werden können (435, 896) oder der eigentliche Un-
terrichtsgegenstand in den Hintergrund geraten 
könne (434, 596, 990), weil z.B. bewegte Bilder im 
Hintergrund ablenkten (533). 
 
Organisatorische und bildungspolitische Heraus-
forderungen und Bedarfe (K 3.4) 
Neben den technologischen, inhaltlichen und päda-
gogischen Bedarfen formulieren die befragten 
Lehrkräfte auch zeitliche und finanzielle Herausfor-
derungen. Die finanziellen Herausforderungen las-
sen sich umfassend aus den oben genannten tech-
nologischen Herausforderungen ableiten: Lehr-
kräfte bemängeln die fehlenden finanziellen Mittel 
zur Ausstattung sowie Unterstützungsmaßnahmen 
im Sinne von IT-Support. Hierfür stünden keine Mit-
tel bereit. Die Bedarfe hinsichtlich der Informati-
onsgewinnung und der Aufbewahrung von Daten 
oder Geräten sind zentral und betreffen die Grund-
lage jeglicher inhaltlichen Arbeit mit digitalen Tech-
nologien im Fachunterricht. Zeitliche Herausforde-
rungen betreffen v.a. die Vorbereitungszeit, z.B. im 
Sinne einer Be- und Entlastung (enorme Vorberei-
tung des Unterrichts 164, 546, 560; Zeit- und Class-
room-Management, besonders im Sportunterricht 
58, 73, 273, 691). Bildungspolitisch steckt darin die 
indirekte Forderung nach mehr Ausstattung, Perso-
nal und Entlastungszeit, um die digitale Transfor-
mation im Kontext Schule sinnvoll und reflektiert 
umsetzen zu können. 

 
11 Endgeräte: t(186)=-2.00, p<.001, Cohens d=-.31, n=188 / Tools: t(185)=-1.09, p<.01, Cohens d=-1.7, n=187. 

4.4 Einsatzbereiche digitaler Medien und 
digitaler Anwendungen (K 4) im Mu-
sik- und Sportunterricht 

Mit 45,7% geben die meisten Lehrkräfte an, digitale 
Endgeräte seit zwei bis fünf Jahren im Unterricht 
einzusetzen, 34,1% tun dies seit mehr als fünf Jah-
ren. Die übrigen Lehrkräfte setzen digitale Endge-
räte erst seit weniger als zwei Jahren oder nie ein. 
Digitale Tools (z.B. digitale Pinnwände, Umfrage-
tools oder Apps) nutzen 41,8% seit zwei bis fünf Jah-
ren, 18,5% seit mehr als fünf Jahren. Die restlichen 
Lehrkräfte setzen digitale Tools seit weniger als 
zwei Jahren oder nie ein. 60,9% der Lehrkräfte, die 
digitale Endgeräte nutzen, tun dies wöchentlich bis 
täglich. Digitale Tools werden von 41,5% der Lehr-
kräfte wöchentlich bis täglich eingesetzt. Musik-
lehrkräfte nutzen digitale Endgeräte und Tools je-
weils signifikant häufiger als Sportlehrkräfte.11  

Im Unterricht selbst (vgl. Anhang, Diagramm 7) 
nutzen 75% oder mehr Lehrkräfte digitale Medien 
für die Recherche und das Erstellen vor Arbeitsma-
terialien. 50%-70% geben an, digitale Medien für 
Präsentationen, Kommunikation und das Verbrei-
ten von Materialien (nur Sport) sowie zur Steige-
rung der Motivation zu nutzen. 30-50% der Lehr-
kräfte nutzen digitale Medien für Individualisie-
rung und selbstgesteuertes Lernen sowie zur Doku-
mentation (nur Musik). Für Feedback, Evaluation 
und Bewertung nutzen nur weniger als 30% der be-
fragten Lehrkräfte digitale Medien. Kommunika-
tion stellt eine zentrale Nutzungsform digitaler Me-
dien dar: Lehrkräfte im Musikunterricht nutzen da-
bei digitale Kommunikationsmedien sogar häufi-
ger als ihre Kolleg:innen im Sportunterricht. Na-
hezu keine Rolle spielen digitale Medien im Kontext 
von Bewertung und individueller Rückmeldung 
bzw. Feedback, wobei im Sportunterricht digitale 
Medien häufiger für Korrektur und Bewertung ein-
gesetzt werden als in Musik. 

Die quantitativen Daten zeigen weiterhin, dass 
digitale Hilfsmittel im Bereich der Unterrichtsvor- 
und -nachbereitung insgesamt nur wenig einge-
setzt werden (vgl. Anhang, Diagramm 8). Lediglich 
das Erstellen und Verteilen von Arbeitsblättern und 
Unterrichsmaterialien erfolgt wöchentlich bis täg-
lich mithilfe digitaler Hilfsmittel, etwas seltener die 
Nutzung von Präsentationen. Weniger als einmal 
monatlich bis nie werden digitale Medien hingegen  
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zur Unterstützung von Feedback und Leistungsbe-
wertung eingesetzt, in seltenen Fällen recherchie-
ren Schüler:innen mithilfe digitaler Hilfsmittel vor- 
oder nachbereitend.  

Über die fachspezifische Nutzung digitaler Me-
dien ermöglicht auch die inhaltsanalytische Kate-
gorie Einsatzbereiche digitaler Medien und Anwen-
dungen weitere Einsichten. Lehrkräfte geben an, di-
gitale Medien insbesondere zur Audio- und Video-
wiedergabe einzusetzen, wobei inhaltlich eine Viel-
zahl an Formaten zum Einsatz kommen. Wiederge-
geben werden beispielsweise Musik- und Hörbei-
spiele (Kompositionen, Songs, Lieder), Live-Aufnah-
men (Musik: Konzert, Oper, Feedback; Sport: Bewe-
gungsanalysen von Momentaufnahmen), Lern-/Er-
klärvideos (Musik: Notation, Musiktheorie, Kompo-
nist:innen, Instrumentenkunde; Sport: Bewegungs-
lernen, Technikerwerb, Bewegungsinspiration), Do-
kumentationen, Interviews und Filmsequenzen (83, 
88, 296, 446, 626). Weiterhin genannt werden Visu-
alisierungen, u.a. zur Erarbeitung und Vertiefung 
von Inhalten (Sport: Technikvideos zum Bewe-
gungslernen im Sport; Musik: Notationsprogram-
me zur Abbildung von Notentexten) und Fähigkei-
ten (Musik: Rhythmusübungen, Playalongs, Song-
texte; Sport: Technik- und Taktikvisualisierungen), 
aber auch allgemeine Tools Präsentationen, Zu-
sammenfassungen, Mindmaps (57, 394, 446, 626, 
872).  

Die genannten Inhalte lassen sich in Musik in 
den Handlungsfeldern Musikhören, Instrumental-
spiel und Singen und im Sport in vielfältigen Sport-
arten wie Tanz, Fitness, Parkour oder Mannschafts-
sportarten konkretisieren. So dienen visuelle De-
monstration von Techniken und Bewegungsabläu-
fen in Sport der Bildung von Bewegungsvorstellun-
gen und der Vermittlung von Bewegungsdetails 
(57, 354, 485, 610). In Musik stehen das Hören, Er-
fassen und Reflektieren von musikalischen Werken 
im Kontext und Vergleich verschiedener Interpreta-
tionen und Epochen im Vordergrund, aber auch der 
Aufbau eines musikalischen Vorstellungsvermö-
gens (256, 843). Digitale Medien werden teils 
ebenso für das Musizieren mit – im weiteren Sinne 
– Instrumenten genutzt, die den Körper, die 
Stimme und neue MusikmachDinge einbeziehen. 
Hierbei geht es v.a. um das Spielen, Singen und 
Üben von Musik (394, 446, 865), wozu Bodypercus-
sion und Orff-Instrumente (394, 861), aber auch die 
digital gestützte Erstellung von Audios und Videos 
zählen (etwa Songwriting, Vertonung von Gedich-
ten/Filmen, 478). Im Kontext des Sportunterrichts 
wird Musik primär zur musikalischen Unter-

stützung von Sporteinheiten eingesetzt (83, 550) 
oder um Choreografien zu erschließen, sich inspi-
rieren zu lassen und Bewegungen nachzuahmen 
(78, 550, 865).  

Einzelne Lehrkräfte setzen digitale Medien zu-
dem auch zur Unterrichtsorganisation und Klassen-
führung ein, etwa zur Visualisierung von Regeln, 
aber auch zur Notengebung (446) und Kommunika-
tion (465). Hier werden auch gezielt digitale Poten-
ziale genutzt, etwa interaktive Arbeitsblätter (256), 
kooperatives Arbeiten in geteilten Online-Doku-
menten (etwa über Edumaps, 866), die lerngrup-
penorientierte Anpassung von Audios/Videos zum 
„Transponieren, Tempo ändern, Ausschnitte wäh-
len“ (813) sowie die Nutzung digitaler Musikpro-
gramme (Notation, Produktion, Sequencer usw., 
872) und Sportprogramme (Tools zur Videoanalyse, 
Anatomie-Apps und -programme oder Laufpro-
gramme, 66, 118, 242). 

4.5 Digitale Tools und Anwendungen 
(K 5) 

Das Nutzungsverhalten lässt sich präziser 
durch die konkreten Tools (z. B. Smartboards, Tab-
lets, DVD-Player) und Anwendungen (z. B. Garage-
Band oder Coaches Eye) beschreiben, die die Lehr-
kräfte benannt haben. Diese können anhand von 
fünf (hierarchisierten) Bereichen, die besonders 
hervortreten, zusammengefasst werden. 

Zentral sind erstens Plattformen und Strea-
minganbieter zur Wiedergabe von Audios und Vi-
deos, deutlich allen voran YouTube und Spotify, so-
wie zweitens verschiedene Programme zur Auf-
nahme, Erstellung und Bearbeitung auditiver In-
halte, wobei hier GarageBand deutlich dominiert. 
Alternativ dazu werden nur vereinzelt andere An-
wendungen wie z.B. Audacity genannt. Drittens 
werden oftmals Textverarbeitungs-, Präsentations- 
und Visualisierungsprogramme verwendet, allen 
voran Microsoft 365 (PowerPoint, Word, OneNote) 
und/oder iWork (Pages, Keynote) sowie weitere An-
wendungen für Notizen (Goodnotes), Pinnwände 
(u.a. TaskCards, Padlet) und Whiteboards (Flinga, 
Classroomscreen). Viertens werden diverse weitere 
digitale Tools genannt, die an Schulbücher und 
Fachzeitschriften einschlägiger Verlage angebun-
den sind, ebenso wie eine Vielfalt an Umfragen-, 
Quiz- und Lern(spiel)-Apps (ANTON, Kahoot!, 
Sofatutor oder Actionbound). Fünftens setzen die 
Lehrkräfte (weitere) soziale Medien ein, v.a. Insta-
gram und TikTok. Wiederum eher fachspezifisch 
kommen Bild- und Videoprogramme (iMovie, Can-
va) sowie diverse Notationssoftware (MuseScore, 
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Sibelius, Capella, Dorico), Musiknoten-Apps (for-
Score, Piascore) und u.a. Bewegungsanalyse-Apps 
(Coaches Eye, Video Delay) zum Einsatz. 
Vereinzelt treten noch weitere Anwendungen 
hinzu, v.a. Schul- und Lernplattformen sowie Pro-
gramme zur Lernendenverewaltung. Hier werden 
sowohl eigens für Schulen konzipierte genannt als 
auch allgemeine Kommunikations- und Videokon-
ferenzplattformen sowie Cloud-Systeme. Zu den 
genannten Programmen gehören u.a. Microsoft 
Teams, TeacherTool, EduPage, WebUntis, Moodle, 
itslearning, Sdui und Nextcloud., ebenso wie Such-
maschinen und ChatGPT. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 
Musik- und Sportlehrkräfte insgesamt digitale Me-
dien und Technologien für eine Vielzahl von Anwen-
dungen einsetzen. Hierbei stehen fachübergrei-
fende Anwendungen neben fachspezifischen, mit – 
in Bezug auf den Musikunterricht – wenig überra-
schenden Speerspitzen.12 Daneben ist die Streuung 
der fachbezogenen Anwendungen recht groß (viele 
Programme werden nur ein einziges Mal genannt), 
was auf eher individuelle Herangehensweisen und 
die Eigeninitiative der befragten Lehrkräfte schlie-
ßen lässt. In Bezug auf den Sportunterricht werden 
digitale Medien vornehmlich für unterschiedliche 
Bereiche des Bewegungslernens und der Bewe-
gungsanalyse genutzt. Weitere Einsatzbereiche 
wurden in den offenen Fragen nur vereinzelt be-
nannt.  

Im Wesentlichen zeigen sich im Musik- und 
Sportunterricht vergleichbare Einsatzbereiche digi-
taler Medien, wobei naturgemäß auch fachspezifi-
sche Einsatzbereiche deutlich werden. Digitale Me-
dien werden in beiden Fächern sowohl zur Audio- 
und Videowiedergabe als auch zur Visualisierung 
und interaktiven Auseinandersetzung mit fächer-
übergreifenden und fachspezifischen Inhalten ein-
gesetzt. Während im Musikunterricht der Fokus auf 
dem Hören von Musik, dem Singen, dem Instru-
mentalspiel und der Interpretation sowie der 
Rhythmusschulung liegt, stehen im Sportunterricht 
u.a.die Demonstration von Techniken und Taktiken 
im Vordergrund. Die Einsatzbereiche überschnei-
den sich v.a. dann, wenn fächerübergreifend gear-
beitet wird, wie etwa im Bereich Tanz (537).  
 

 
12 So präferieren Heranwachsende in ihrer Mediennutzung bspw. ebenfalls nach wie vor YouTube (Feierabend et al., 
2024) und hören Musik zunehmend nicht mehr physisch auf Tonträgern, sondern digital über Streaming (Drücke et 
al., 2024). 

5. Zusammenfassung und Diskussion der 
Ergebnisse 

Das Thema Digitalisierung ist omnipräsent und 
zieht Forderungen nach der Digitalisierung von 
Schule und Unterricht nach sich. In Anlehnung an 
Reckwitz‘ (2016, S.  135) ist derzeit das Vorherrschen 
eines Digitalitätsdispositivs nicht von der Hand zu 
weisen, das sich letztlich auch bildungspolitisch in 
einer Erwartungsstruktur des Digitalen in Schule 
und Unterricht äußert. Insbesondere die länderge-
meinsamen Vorgaben der KMK (s. Kap. 2) buchsta-
bieren diese Erwartungen seit einigen Jahren aus. 
Allgemeindidaktische Auseinandersetzungen mit 
fachlicher Bildung (Frederking & Romeike, 2022) 
und der Entwicklung professioneller Kompetenz 
von Lehrkräften (Frederking, 2022) widmen sich 
den damit verbundenen Fragen. Auf der Ebene der 
Fächer existiert derzeit wenig Wissen über den tat-
sächlichen Einsatz digitaler Medien, fachliche 
Transformationsprozesse und damit verbundene 
Fortbildungs- und Entwicklungsbedarfe.  

Die Ergebnisse unserer Studie zeigen, dass die 
von uns befragten Lehrkräfte im Musik- bzw. Sport-
unterricht digitale Medien zwar einsetzen, dass 
aber zugleich normative Vorstellungen von Fach-
lichkeit zu Vorbehalten und Ängsten führen, die in 
der Frage nach Herausforderungen im Einsatz digi-
taler Medien ihren Ausdruck finden konnten. Auf 
entsprechende Normen und Orientierungen wurde 
bereits an anderen Stellen verwiesen (Buchborn & 
Treß, 2023; Sachsse, 2022). Allgemeine Zweifel am 
Innovationspotenzial und an der Lernwirksamkeit 
digitaler Medien bestätigen auch die Ergebnisse 
der ICIL Studien (Eickelmann, Casamassima et al., 
2024; Eickelmann, Fröhlich et al., 2024). Die nachfol-
genden Abschnitte befassen sich mit möglichen Ur-
sachen hierfür, da die Wirksamkeit von Fortbildun-
gen letztlich stark von der Motivation und Einstel-
lungen der teilnehmenden Lehrkräfte für den Fort-
bildungsgegenstand abhängt (Lipowsky & Rzejak, 
2019). 

In Musik wie auch in Sport setzen Lehrkräfte di-
gitale Endgeräte und Tools sowohl zur allgemeinen 
Unterstützung in der Vorbereitung, Durchführung 
und Nachbereitung von Unterricht ein. Ihre digita-
lisierungsbezogenen bzw. mediendidaktischen 
Kompetenzen schätzen sie dabei im mittleren Be- 
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reich ein, wobei fachspezifisch in beiden untersuch-
ten Fächern zu klären wäre, was genau sich hinter 
dem Begriff „digitalisierungsbezogene Kompeten-
zen“ verbirgt (Schaubruch & Krupp, i.E.). Auffällig 
ist, dass sich der Einsatz digitaler Tools eher auf As-
pekte wie das Erstellen und Verteilen von Arbeits-
materialien sowie auf Kommunikation beschränkt, 
während Möglichkeiten von Feedback, Evaluation 
und Bewertung beispielsweise deutlich weniger ge-
nutzt werden. Der fachspezifische Einsatz wird im 
Fach Musik v.a. im Kontext der Praxis der populären 
Musik beschrieben (z.B. das Nachproduzieren von 
Songs in Garageband), während im Sport das Einü-
ben und Monitoring von Bewegungsabläufen un-
terstützt werden. In diesen Feldern wiederum 
zeichnet sich insgesamt ein vielfältiges Bild indivi-
dueller Herangehensweisen, das darauf hindeutet, 
dass fachbezogene, klare Orientierungen fehlen. 
Gleichzeitig ist bei Musiklehrkräften auffällig, dass 
die Aussagen und Überlegungen zu Herausforde-
rungen und Fortbildungsbedarfen stark an der 
Frage orientiert sind, wie digitale Medien das Un-
terrichten curricular verankerter Themen unter-
stützen können. Die durch digitale Entwicklungen 
und mittlerweile niedrigschwellig verfügbare Tech-
nologien entstandenen multimedialen Erschei-
nungsformen, digitale Praktiken wie Producing, 
DJing, die Arbeit mit DAW, Tanz in AR/VR-Umgebun-
gen etc., und die damit verbundenen musikalisch-
künstlerischen Strömungen und ästhetische Frage-
stellungen werden nicht thematisiert. Aus der Per-
spektive der Entwicklung professioneller Kompe-
tenzen sind die hier befragten Lehrkräfte also über-
wiegend mit technischen und mediendidaktischen 
Facetten ihrer eigenen Kompetenz befasst, währen 
die Dimension des Fachwissens, die sich letztlich 
um den fachlichen Gegenstand konstituiert, (noch) 
im Hintergrund steht.  

Insgesamt wird hier ein Spannungsfeld sicht-
bar, welches sich zwar vordergründig am Beispiel 
der Rolle digitaler Medien für den Sport- und Mu-
sikunterricht abbildet, letztlich aber auf die zentrale 
Frage nach dem inhaltlichen Kern von Unterrichts-
fächern und dessen Veränderlichkeit als eine 
Grundfrage von Fachlichkeitskonstruktionen 
(Malmberg, 2022; Martens et al., 2019) verweist. Da-
bei stehen sich eine eher starre, curricular konstitu-
ierte Fachlichkeit und Fachlichkeit als Ergebnis ge-
sellschaftlich hervorgebrachter Bedingungen ge-
genüber (Spendrin, Heinze et al., 2018, S. 55). Die 
sich ständig wandelnden gesellschaftlichen Bedin-
gungen ziehen letztlich immer auch Fragen nach 
Fachinhalten nach sich. Wenn digitale Technolo-

gien und daraus resultierende veränderte Fach-
praktiken Einzug in den Unterricht der Fächer hal-
ten sollen, ist es unabdingbar, nicht nur auf techno-
logischer, sondern auch auf inhaltlicher Ebene Dis-
kussionen über Fachinhalte anzustoßen, die dann 
wiederum im Zentrum der Entwicklung von Fortbil-
dungen und Unterrichtsdesigns stehen müssten, 
um tiefgreifendere Transformationen von Fachkul-
turen anzubahnen. Diese Diskussion kann nicht al-
lein auf fachdidaktischer Ebene geführt werden, 
sondern erfordert übergeordnet ggf. auch die Neu-
definition fachwissenschaftlicher Bezugsfelder und 
-disziplinen. Hier stehen nicht die Lehrkräfte selbst, 
sondern übergeordnete Ebenen des Bildungssys-
tems in der Schuld.  

Eine weitere Ursache für die Vorbehalte von 
Lehrkräften ggü. dem Einsatz digitaler Medien 
stellt die eigene Kompetenz im Umgang mit den 
entsprechenden Tools und den damit verbundenen 
künstlerischen Ausdrucksmöglichkeiten dar und 
auch hier sind gut designte Fortbildungen notwen-
dig: Die Umsetzung künstlerisch anspruchsvoller 
Musikproduktionen oder Performances unter Ein-
satz digitaler Medien ist höchst anspruchsvoll was 
im aktuellen musikdidaktischen Diskurs durch ein 
Narrativ der Niedrigschwelligkeit digitaler Medien 
verdeckt wird. Sicherlich sind erste Zugänge zur 
Musikproduktion über Apps schnell zu schaffen, 
dies ersetzt aber nicht inhaltliche Einbettung sowie 
die Arbeit an einer künstlerischen Idee und die Aus-
einandersetzung mit Fragen der Schöpfungshöhe, 
die jegliche Form des Musikgestaltens im Musikun-
terricht nach sich zieht. Das Pendant im Sport wäre 
die Auseinandersetzung mit künstlerischen Aspek-
ten von Tanzperformances in Verbindung mit digi-
talen Anwendungen. Es reicht also nicht, die Funk-
tionsweise einer App begriffen zu haben, sondern 
die damit verbundenen Logiken der Gestaltung 
künstlerischer Produkte und die entsprechenden 
Ausdrucksweisen müssen inkorporiert werden und 
hierfür ist nicht nur Zeit, sondern auch ein entspre-
chendes Wissen über diese Logiken und Ausdrucks-
weisen auf der Sachebene notwendig. Zumindest in 
Musik können dann künstlerische Phänomene, die 
auf digitalen Technologien basieren, auch jenseits 
des Handlungsfeldes Musik gestalten zum Thema 
von Unterricht werden (Bell, 2020). Möglicherweise 
verblasst mit einem solch vertieften Verständnis 
über das, was digitale Technologien künstlerisch 
ermöglichen, dann mit der Zeit auch das Bild digi-
taler Medien als Gegenspieler von Bewegung und 
Erfahrung und als Bedrohung für das Echte, Men-
schengemachte und Analoge neben einer sinn- und 
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inhaltslogischen Einbeziehung dieser in den Fach-
unterricht.  

 
Zur Reichweite der Ergebnisse 
Die befragten Lehrkräfte haben ein Durchschnitts-
alter von 46 Jahren und ein großer Teil der befrag-
ten Lehrkräfte ist weiblich. Die vorliegende Unter-
suchung unterscheidet zudem nicht nach den 
Schulformen, an denen die Lehrkräfte unterrichten, 
da hier zunächst explorativ ein allgemeiner Über-
blick über Nutzung digitaler Medien, Einstellungen 
und Fortbildungsbedarfe erarbeitet werden sollte. 
Die Reichweite der vorliegenden Ergebnisse ist ent-
sprechend einzuordnen. Wenngleich die Vorbe-
halte ggü. dem Einsatz digitaler Medien auch an an-
deren Stellen berichtet werden, kann die vorlie-
gende Analyse nicht als repräsentativ bezeichnet 
werden. Hierfür wären nun im Anschluss weitere 
Erhebungen mit fachspezifisch adaptierten Erhe-
bungsinstrumenten erforderlich.  
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Tabelle A: Übersicht über die eingesetzten Erhebungsinstrumente 
Inhaltsbereich / Items Anzahl Antwortskala Anmerkungen Diagramm 

Kompetenzeinschätzungen     

Globale Selbsteinschätzung 3 1=gar nicht sicher – 5=sehr sicher MW=3.43, SD=1.14 
Cronbachs Alpha=0.87 

/ 

Mediendidaktische Kompetenzen (TPK) 4 1=stimmt gar nicht -5=stimmt genau MW=3.60, SD=0.83 
Cronbachs Alpha=0.81 

/ 

Erwerb digitalisierungsbezogener Kompetenzen 8 dichotom (ja/nein) / 1 

Fortbildung     

Interesse an unterschiedlichen Fortbildungsformaten 4 1=gar nicht interessant – 6=sehr interessant / 2 

Organisationsform 2 1=gar nicht wahrscheinlich – 6=sehr wahrscheinlich / 3 

Fortbildungsoutput 7 dichotom (ja/nein) / 4 

Gründe für Fortbildungsbesuch 7 1=stimme gar nicht zu – 5=stimme voll und ganz zu / 5 

Fortbildungshindernisse 6 1=stimme gar nicht zu – 5=stimme voll und ganz zu / 6 

Einsatz digitaler Medien     

Einsatz digitaler Endgeräte und Tools (in Jahren) 2 1=nie -4=mehr als 5 Jahre / / 

Einsatz digitaler Endgeräte und Tools (Häufigkeit)  1=nie – 5=jeden Tag / / 

Ziele des Einsatzes digitaler Medien im Unterricht 14 dichotom (ja/nein) / 7 

Digitale Hilfsmittel zur Vor- und Nachbereitung von Un-
terricht 

9 1=nie – 5=jeden Tag / 8 

Anwendungsarten zur Vor- und Nachbereitung von Un-
terricht 

9 dichotom (ja/nein) / 9 

Nutzung von KI 1 dichotom (ja/nein) / / 

Nutzung von Inhalten aus Sozialen Netzwerken 1 dichotom (ja/nein) / / 

Schulausstattung 11 1=stimme gar nicht zu – 5=stimme voll zu / 10 

Medienkonzept und Lernmanagementsystem 2 1=stimme gar nicht zu – 5=stimme voll zu / 10 
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„Der Mensch machts aus!”
Eine  explorative  Analyse  zum  Einsatz  digitaler  Medien  und  zu  Fortbildungsbedarfen

in  den  Fächern  Musik  und  Sport
(Diagrammanhang)

„It’s  about  what  people  do!”
An  exploratory  analysis  of  the  use  of  digital  media  and  further  training  needs

in  the  subjects  of  music  and  sports
(Figures)



Abschnitt 1

Kompetenzeinschätzungen

2



Arten des Erwerbs digitalisierungsbezogener 
Kompetenzen

(in Prozent, Mehrfachauswahl möglich)

Gesamt Musik Sport

0 20 40 60 80

Autodidaktische Aneignung

Informelle Gespräche

Fort-/Weiterbildungen

Internet

Fachdidaktische Literatur

Gruppen in sozialen Netzwerken

KI

Gezielte Austauschformate

gültige %

3

Diagramm 1



Abschnitt 2

Fortbildungen

4



Interesse an Fortbildungsformaten
(1=gar nicht interessant - 6=sehr interessant)

Gesamt Musik Sport

1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0 5,5 6,0

Präsenzfortbildungen

Blended Learning

Synchrone Online-Fortbildungen

Online-Selbstlernkurse

Mittelwert

5

Diagramm 2



Wie wachscheinlich würden Sie teilnehmen an einer ...
(1=gar nicht unwahrscheinlich - 6=sehr wahrscheinlich)

Gesamt Musik Sport

1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0 5,5 6,0

... zeitlich zusammenhängenden Fortbildung?

... modular aufgebauten Fortbildung?

Mittelwert

6

Diagramm 3



Was möchten Lehrkräfte aus Fortbildungen mitnehmen?

Gesamt Musik Sport

0 20 40 60 80 100

Konkretes Unterrichtsmaterial

Sofortigen Umsetzung und Anwendung

Weiterführendes Informationsmaterial

Kompetenzentwicklung und Selbstwirksamkeit

Austausch im Kollegium

Möglichkeiten für Rückfragen

Multiplikationsmöglichkeiten

gültige %

7

Diagramm 4



Gründe für den Fortbildungsbesuch
(1=stimme gar nicht zu / 5=stimme voll und ganz zu)

Gesamt Musik Sport

1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0

Neue Dinge für Unterricht kennenlerenn

Fachliche Kompetenzen entwickeln

Methodische Kompetenzen entwickeln

Spaß

Aus Unterrichtsalltag rauskommen

Kolleg:innen anderer Schulen treffen

Verpflichtung

Mittelwert

8

Diagramm 5



Fortbildungshindernisse
(1=stimme gar nicht zu / 5=stimme voll und ganz zu)

gesamt Musik Sport

1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0

Fehlende Zeit

Berufliche Belastung

Keine passenden Themen

Keine passenden Angebote

Fehlender praktischer Nutzen

Kein Fortbildungsbedarf

Mittelwert

9

Diagramm 6



Abschnitt 3

Einsatz und Nutzung digitaler Medien

10



Nutzung digitaler Medien im Unterricht

gesamt Musik Sport

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Erstellen von Arbeits- und Lernmaterialien

Recherche

Präsentation (z.B. PowerPoint, Canva)

Kommunikation

Steigerung der Motivation

Verbreiten von Materialien (z.B. Moodle, E-Books)

Differenzierung und individuelles Arbeiten

Unterstützung des selbstgesteuerten Lernens

Dokumentation (z.B. Taskcards / Cryptpad)

Unterrichtsorganisation (z.B. Classroomscreen / Oncoo)

Feedback, z.B. Moodle

Korrektur und Bewertung (z.B. Moodle)

Evaluation (z.B. Oncoo)

Inklusion

gültige %
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Diagramm 7



Nutzung digitaler Hilfsmittel zum/zur ... (Vor- und Nachbereitung)
(1=nie - 5=jeden Tag)

gesamt Musik Sport

1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0

Erstellen von Arbeitsmaterialien

Verbreiten von Arbeitsmaterialien

Präsentationen zeigen

Recherche von Inhalten durch SuS

Hausaufgaben erteilen

Teilen/vergleichen von Arbeitsergebnisse

Classroom Management

Geben von Feedback

Leistungsbewertung

Mittelwerte

12

Diagramm 8



Nutzung von Anwendungen zur Vor- und Nachbereitung von 
Unterricht

gesamt Sport Musik

0 20 40 60 80

Textverarbeitungsprogramme

Internetanwendungen (Browser)

Präsentationsprogramme

Notationsprogramme

Programme zum kollaborativen Arbeiten

Audioschnittprogramme

Videoschnittprogramme

Programme für digitales Feedback

Anwendungen unter Einbezug künstlicher Intelligenz

gültige %

13

Diagramm 9



Schulausstattung
(1=stimme gar nicht zu - 5=stimme voll zu)

0 1 2 3 4 5

Lehrkräfte-Tablet

WLAN

Beamer

PC/Laptop

Klassensatz Tablets

Lizenzen für Apps

PC-Raum

Smartboard

Schulweites Medienkonzept

Eigenes Lernmanagementsystem

BYOD Smartphones

BYOD Tablets

BYOD Laptops

Mittelwert

14

Diagramm 10
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